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einleitUnG

das zunehmend dichtere straßennetz
führt zur Fragmentierung von lebensräumen.
Wildtiere werden dadurch von reprodukti-
onsstätten, Überwinterungsquartieren und
nahrungsgründen abgeschnitten oder ihr zu-
gang dazu wird behindert. es drohen dadurch
die trennung der Geschlechtspartner und ge-
netische isolation. straßen bilden überdies
eine unmittelbare Gefahr, besonders für Am-
phibien und reptilien, indem individuen durch
Überfahren getötet werden. Amphibien werden
in unseren Breiten hauptsächlich zur paa-
rungszeit opfer des straßenverkehrs, sobald
sie Verkehrswege queren, um zu ihren laich-
gewässern zu gelangen. dieser Gefahr bewusst
und im lichte des dramatischen rückgangs
der Amphibienbestände werden zumindest
örtlich gezielte naturschutzrelevante Maß-
nahmen ergriffen, um die Ausfälle so gering
wie möglich zu halten. die österreichische
Gesellschaft für Herpetologie hat dazu unter
anderem einen leitfaden und technische
Grundlagen für Amphibienschutz an straßen
geliefert (klepscH et al. 2011), abrufbar unter:
http://www.herpetozoa.at/oegh_pdfs/aktuell25
_maer_2011.pdf

Bei reptilien verhält es sich naturgemäß
anders: straßen dienen ihnen dank der ge-
speicherten Wärme vor allem zur thermore-
gulation oder sie werden als Barriere innerhalb
ihres „home range“ überwunden. Weibliche
Wasserschildkröten werden etwa beim Ver-
lassen des Gewässers und während der Wan-
derung zu ihren nistplätzen leicht opfer des
straßenverkehrs.

die zahlen der überfahrenen und getö-
teten reptilien sind dabei beträchtlich. Un-
tersuchungen darüber gibt es in einigen län-
dern, wie etwa für bestimmte regionen in
südafrika. Hier machen reptilien 60% der
straßenopfer aus, während der Anteil der
säugetiere und Vögel zusammen genommen
nur etwa 19 bis 21% beträgt (et al. 2015).
das sammeln und registrieren von daten
über reptilien, die opfer im straßenverkehr
geworden sind, kann dazu beitragen, Auf-
schlüsse über Verbreitung und Verhalten der
straßenopfer-Arten zu erhalten. in Folge

könnten dann schutzmaßnahmen ausgearbeitet
werden. ein entsprechendes projekt für die
Meldung überfahrener Wildtiere existiert
dabei für österreich (HeiGl 2015).

Vergleichsweise wenig ist bisher über
Artenspektrum, Quantität und Begleitumstände
überfahrener reptilien in den Mittelmeerlän-
dern berichtet worden. es war für den Autor
Anlass, das problem einmal genauer „unter
die lupe zu nehmen“. in den letzten dreißig
Jahren wurden immer wieder die länder ita-
lien, portugal, spanien, kroatien und Grie-
chenland während ein- bis zweiwöchiger Ur-
laubsreisen besucht. ein häufiges, wenn auch
sehr unerfreuliches erscheinungsbild während
der Aufenthalte waren stets die zahlreichen
reptilien, die dem straßenverkehr zum opfer
gefallen waren.

Um sich ein erstes Bild über das Ausmaß
zu machen und mögliche rückschlüsse auf
die Biologie der betroffenen Arten zu ziehen,
wurden während eines zweiwöchigen Auf-
enthalts vom 28. 05. 2016 bis 11. 06. 2016 in
der region epirus im Westen Griechenlands
(Abb. 1) versuchsweise alle tot auf den straßen
gefunden exemplare erfasst und protokol-
liert.

MetHode

es wurden alle auf den straßen gefun-
denen reptilien, die offensichtlich durch den
straßenverkehr verunfallt waren, nach Arten
aufgeteilt in einer liste eingetragen, unab-
hängig davon, ob es sich um Haupt- oder
nebenstraßen handelte. ebenso wurden tote
exemplare auf Feldwegen oder schotterstraßen
erfasst. Autobahnen wurden während des
Aufenthaltes nicht befahren. tote exemplare
der Gruppe schlange/scheltopusik bzw. sma-
ragdeidechse/riesensmaragdeidechse konnten
auch ohne anzuhalten eindeutig zugeordnet
werden. War die einordnung eines toten tieres
beim Vorbeifahren jedoch nicht in eine der
beiden Gruppen möglich, dann wurde bis auf
drei Ausnahmen immer umgekehrt bzw. in
einiger entfernung stehen geblieben und das
Fundtier bestimmt. Außer den im Untersu-
chungsgebiet vorkommenden riesensmaragd-
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und smaragdeidechsen konnten keine anderen
eidechsen gefunden werden.

Grundsätzlich ist die Bestimmung der
Arten in den meisten Fällen auch vom fah-
renden Auto aus gut möglich. die östliche
eidechsennatter (Malpolon insignitus) hat
eine sehr typische und auffallende gelbgrüne
Bauchfärbung, die bei verunfallten exemplaren
oftmals sehr gut erkennbar ist. diese typische
Färbung weisen die anderen in diesem Ver-
breitungsgebiet auftretenden Arten nicht auf,
sodass eine Fehlbestimmung sehr unwahr-
scheinlich ist. ebenso verhält es sich beim
scheltopusik (Pseudopus apodus), der mit
seiner charakteristischen braunen Färbung
und den glänzenden schuppen nicht mit an-
deren Arten verwechselt werden kann.

Ähnlich stellt sich die situation bei der
smaragdeidechsengruppe dar. im Untersu-
chungsgebiet kommen die riesensmaragd-
eidechse (Lacerta trilineata) und die östliche
smaragdeidechse (Lacerta viridis) vor, wobei
die riesensmarageidechse nach unseren er-
fahrungen eher die trockenere Bereiche wählt
und die smaragdeideches vorwiegend im
Umfeld der sümpfe und Feuchtbiotope ge-
funden wird. Beide Arten sind an der oberseite
leuchtend grün gefärbt und auf den ersten
Blick nicht einfach zu unterscheiden. einzig
die blaugefärbte kehle der männlichen L. vi-
ridis ist ein sicheres Merkmal zur Unterschei-
dung der Arten. die ebenfalls teilweise grün
gefärbte und im Untersuchungsgebiet vor-
kommende ionische eidechse (Podarcis io-

nicus) lässt sich aufgrund der charakteristischen
zeichnung an den Flanke sehr gut von den
beiden zuvor genannten Arten unterscheiden,
konnte jedoch von uns nicht registriert wer-
den.

zudem erreicht sie mit einer Gesamtlänge
von max. 24 cm bei weitem nicht die Größe
der smaragdeidechsen. Andere im Untersu-
chungsgebiet vorkommende eidechsenarten
wie die Mauereidechse (Podarcis muralis)
und die Ägäische Mauereidechse (Podarcis
erhardii) sowie die pracht-kieleidechse (Al-
gyroides nigropunctatus) sind deutlich anders
gefärbt und erreichen ebenfalls nicht die
Größe der beiden smaragdeidechsenarten.

War es aufgrund der Verkehrslage mög-
lich, wurde das tempo reduziert bzw. das
Fahrzeug auch angehalten, um eine sichere
Bestimmung vorzunehmen und gegebenenfalls
ein Foto des verunglückten tieres zu machen.
War der Autor zu Fuß unterwegs, konnte stets
die Bestimmung erfolgen und der Fund un-
gestört fotografiert werden. totfunde auf stra-
ßen oder Wegen, die mehrmals befahren oder
begangen wurden, sind in der liste nur einmal
erfasst.

neben der Artbestimmung wurden die
gefundenen exemplare entsprechend dem
Umfeld der straße fünf kategorien zugeordnet.
dabei wurde darauf geachtet, ob beide seiten
der straße nicht verbaut waren, eine seite
verbaut war oder ob der Fundort im verbauten
Gebiet, also direkt innerhalb eines ortes, lag.
ebenso wurde das Vorhandensein einer grö-

Abb. 1: das Untersuchungsgebiet in Westgriechenland (im roten rahmen).
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ßeren Wasserfläche (z. B. Fluss, Bewässe-
rungsgraben, see, sumpfgebiet) in einer ent-
fernung der Fahrbahn von bis zu 50 m be-
rücksichtigt. die kategorien wurden demnach
wie folgt festgelegt:
■ beide seiten verbaut
■ eine seite verbaut
■ keine seite verbaut
■ eine seite Wasser
■ beide seiten Wasser.

Während des Aufenthalts wurden ins-
gesamt 1092 km mit dem pkW und rund 52
km zu Fuß zurückgelegt. die Aufzeichnung
der routen wurde mit dem App rUntAs-
tic® vorgenommen.

erGeBnis

insgesamt konnten 101 tote exemplare
protokolliert werden (tab. 1). Von 51 exem-
plaren wurden ein oder mehrere Fotos ange-
fertigt.

die höchste zahl mit 26 einträgen gab
es bei der Gruppe schlangen/scheltopusik.
Bei den einzelnen Arten waren die östliche
eidechsennatter und der scheltopusik die
häufigsten opfer (tab. 1). ebenfalls häufig
wurden tote smaragdeidechsen gefunden.

Arten die mehrmals gefunden werden
konnten, sind die Griechische Blindschleiche
(Anguis graeca), die ringelnatter (N. natrix)
und die Griechische landschildkröte (Testudo

hermanni).
einzelfunde gab es von der Vierstrei-

fennatter (Elaphe quatuorlineata), der Horn-
viper (Vipera ammodytes), der schlanknatter
(Platyceps najadum), der Würfelnatter (N.
tessellata) (tab. 1).

diskUssion

es konnte nur eine verhältnismäßig ge-
ringe Auswahl an reptilienarten im Verhältnis
zur lokalen reptilienfauna als straßenopfer
registriert werden. Weitere im Untersuchungs-
gebiet an land vorkommenden reptilienarten
(Podarcis erhardii, Podarcis ionicus, Podarcis
muralis, Algyroides nigropunctatus, Testudo
marginata, Mauremys rivulata, Emys orbi-
cularis, Hemidactylus turcicus, Mediodactylus
kotschyi, Chalcides ocellatus, Ablepharus ki-
taibelii, Xerotyphlops vermicularis, Dolicho-
phis caspius, Hierophis gemonensis, Teles-
copus fallax, Zamenis longissimus und Za-
menis situla) konnten hingegen trotz sehr
hoher Aufmerksamkeit nicht als straßenopfer
nachgewiesen werden. ebenso wurden keine
Jungtiere der beiden smaragdeidechesenarten
unter den opfern identifiziert. Mehrmals wur-
den kleine tote tiere entdeckt, die sich bei
näherer Betrachtung ausnahmslos als tote
Mäuse herausstellten. Über den Grund, wes-
halb die eidechsennatter, der scheltopusik

tab. 1: Anzahl der registrierten exemplare pro tag. die aufgefundenen exemplare wurden immer nur einmal
gezählt. 
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und die smaragdeidechsen die häufigsten
opfer sind, können nur Vermutungen angestellt
werden. ob es sich um die individuenreichsten
Arten im Verbreitungsgebiet handelt, oder ob
es sich um einen Umstand handelt, der im
Verhalten der Arten begründet ist, vermag
der Autor nicht eindeutig zu beantworten.

Vom Großteil der vorkommenden Arten
ist nur sehr wenig über deren Verhalten in
der freien natur bekannt. sehr wahrscheinlich
ist das Migrationsverhalten, das Jagdverhalten
oder die thermoregulation einzelner Arten
für das Überqueren der Fahrbahnen verant-
wortlich. die eidechsennatter zum Beispiel
ist ein optisch orientierter Jäger, der mit auf-
gerichtetem oberkörper verhältnismäßig große
Gebiete durchstreift. 

Während des Aufenthalts im Untersu-
chungsgebiet konnten z. B. insgesamt vier
exemplare beim Überqueren der straße be-
obachtet werden (Abb. 2).

Alle vier exemplare waren sehr langsam
und bedächtig unterwegs. Ganz im Gegenteil
zu Fluchtsituationen, wo die Art eine sehr
hohe Geschwindigkeit im Unterholz erreichen
kann. Bei einem exemplar, das beim Über-
queren der straße beobachtet wurde, versuchte
der Autor ein Foto aus der nähe zu machen.
Als die schlange dadurch erschreckt wurde,
konnte sie sich auch auf der Asphaltstraße
sehr flink bewegen und ergriff sofort die
Flucht. daher ist eine wesentliche einschrän-
kung der Bewegungsmöglichkeit durch den
Untergrund Asphalt auszuschließen.

der scheltopusik erreicht ähnlich der
eidechsennatter eine stattliche körperlänge
von fast einem Meter. Während des Aufenthalts
konnte lediglich ein exemplar beobachtet
werden, das sich ebenso mit sehr geringer
Geschwindigkeit über die Fahrbahn schlängelte
(Abb. 3). ob sich die schleiche schneller

hätte bewegen können, sofern sie erschreckt
worden wäre oder ob sich der scheltopusik
grundsätzlich am Asphalt nur relativ langsam
fortbewegen kann, konnte nicht festgestellt
werden. M. scHWeiGer (mündliche Mitteilung)
konnte mehrmals beobachten, dass sich ein
scheltopusik auf Asphalt auch bei der Flucht
nur sehr langsam fortbewegen kann. er führt
das auf die sehr harte schuppenstruktur zurück.
es ist aber wie bei der eidechsennatter anzu-
nehmen, dass sich die Art grundsätzlich lang-
sam über die Fahrbahn bewegt, wenn es
keinen Grund, gibt diese rasch zu überqueren,
wobei an dieser stelle festgehalten werden
kann, dass sie sich aufgrund der Fortbewe-
gungsart sicher nicht so schnell wie die ei-
dechsennatter bewegen kann.

Mit hoher Wahrscheinlichkeit darf daher
angenommen werden, dass sowohl eidech-
sennattern als auch scheltopusiks auf der
nahrungssuche oder partnersuche die Fahr-
bahnen überqueren, und sich daher relativ
langsam und bedächtig fortbewegen. in Ver-
bindung mit ihrer körperlänge sind sie somit
einem hohen risiko ausgesetzt, von einem
Fahrzeug überrollt zu werden.

kleinere echsen konnten, wie bereits
weiter oben erwähnt, trotz sehr hoher Auf-
merksamkeit nicht gefunden werden. der
Grund weshalb die im Untersuchungsgebiet
vorkommenden kleineren echsen nicht ge-
funden werden konnten ist unklar, wird mit
hoher Wahrscheinlichkeit aber in der jewei-
ligen lebensweise liegen. A. nigropunctatus
z. B. lebt vorwiegend an legsteinmauern und
hat grundsätzlich keine Ambitionen, große
Flächen ohne deckungsmöglichkeiten zu
überqueren (eigene Beobachtungen).

Breitrandschildkröten, die in anderen
teilen Griechenlands sehr häufig beim Über-
queren der straßen beobachtet werden konnten,

Abb. 2: eine eidechsennatter beim Überqueren einer Fahrbahn.
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wurden im Untersuchungszeitraum kein ein-
ziges Mal auf der Fahrbahn gesehen, obwohl
sich einige exemplare neben den straßen
aufhielten. Von der Griechische landschild-
kröte hingegen wurden zusätzlich zu den bei-
den totfunden insgesamt noch acht exemplare
auf der Fahrbahn angetroffen.

die am dritthäufigsten betroffene Gruppe,
die smaragdeidechsen, zeigt ein etwas anderes
Verhalten im Vergleich zur eidechsennatter
und dem scheltopusik. die eidechsen liegen
häufig am straßenrand und nutzen offensicht

lich die Wärme der Fahrbahn zur thermore-
gulation (Abb. 4).

es konnte mehrmals beobachtet werden,
dass eidechsen im zuge des „Aufwärmens“
die straßen auch überquerten. dies erfolgt
zum teil sehr flink und zügig in einem lauf.
oftmals aber bleiben sie ein- oder auch mehr-
mals kurz stehen, sodass sie sich dann häufig
mitten auf der Fahrbahn befinden. trotz ihrer
geringen Gesamtlänge werden sie im Vergleich
zur eidechsennatter und dem scheltopusik,
immer wieder opfer des straßenverkehrs.

Abb. 3: ein scheltopusik beim Überqueren einer straße. im Hintergrund eine Griechische landschildkröte.

Abb. 4: riesensmaragdeidechse am straßenrand.
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Unter Berücksichtigung der körperlänge
eines durchschnittlich großen scheltopusiks,
der sich bei der Fortbewegung nie komplett
streckt und einer durchschnittlich großen ei-
dechsennatter von mehr als einem Meter und
dem Umstand, dass sie sich langsam bewegen,
stellen solche tiere im zügigen straßenverkehr
durchaus ein Hindernis dar, dem nur unter
erhöhtem risiko ausgewichen werden kann.
es ist daher sehr gut nachvollziehbar, dass
hier seitens der lenker keine großen Bemü-
hungen angestellt werden, den tieren auszu-
weichen. 

Weshalb smaragdeidechsen trotz ihrer
weit geringeren Größe sehr häufig opfer des
Verkehrs werden, kann nicht konkret begründet
werden. einer eidechse mit 30 cm Gesamt-
länge kann oftmals ohne größere Gefahr für
sich selbst oder für andere Verkehrsteilnehmer

ausgewichen werden. Hier könnte aber der
Umstand eintreten, dass beim Versuch der
eidechse auszuweichen und sie somit zum
Beispiel zwischen den rädern positioniert
ist, sie durch den luftzug erfasst und verletzt
bzw. getötet wird. kleinere tiere können auch
angesaugt und so tödlich verletzt werden. in
zumindest einem Fall wurde eine auf diese
Weise verunglückte smaragdeidechse gefun-
den (Abb. 5). Guntram deicHsel konnte zei-
gen, dass durch den Unterdruck unter dem
Auto und dem daraus entstehenden sog innere
Verletzungen entstehen können, die zum tod
des Unfallopfers führen können. in solchen
Fällen sind äußere Verletzungen nicht fest-
stellbar. diskussionen darüber unter
http://www.herpetofauna.at/forum/viewtopic.p
hp?t=1099 (abgerufen im dezember 2016).

Abb. 5: Äußerlich am körper unversehrte riesensmaragdeidechse , die in der Mitte der Fahrbahn mit tödlicher
kopfverletzung lag.

vorzugten lebensraum entfernt und innerhalb
des ortes unterwegs waren, ist unklar. zwei
weitere exemplare wurden im nicht verbauten
Gebiet, aber ebenfalls mindestens 50 m vom
nächst gelegenen Wasser entfernt, registriert.
noch auffälliger war auch der Fund der ein-
zigen Würfelnatter, die ebenfalls, mindestens
50 m von der nächsten Wasseransammlung
entfernt, opfer des Verkehrs wurde, obwohl
diese Art ja noch mehr an den lebensraum
Wasser gebunden ist als im Vergleich dazu
die ringelnatter.

Über die anderen, nur als einzelfunde
registrierten Arten, lassen sich keine rück-
schlüsse auf das Verhalten ziehen. 

Bemerkenswert waren noch die Um-
stände bei den totfunden der ringelnatter
(n. natrix), die siebenmal registriert wurde.
drei Funde waren Jungtiere mit etwa 20 cm
Gesamtlänge, wobei alle innerhalb des orts-
gebietes offensichtlich überrollt wurden. die
Fundorte waren jedoch mehr als 200 m von
der nächsten Wasseransammlung entfernt.
Warum die jungen nattern soweit vom be-
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tab. 2: Anzahl der exemplare, geordnet nach der Fundortumgebung.

Unerwartet waren auch die Funde der
eidechsennatter im verbauten Gebiet, da ja
schlangen in der Bevölkerung nicht gerne
gesehen sind und zum teil verjagt oder sogar
getötet werden (eigene Beobachtung). ins-
gesamt wurden sechs exemplare mitten im
ortsgebiet registriert.

inwieweit Fahrzeuglenker in voller Ab-
sicht über die tiere fahren, lässt sich nicht
beurteilen. Am Beispiel einer Griechischen
landschildkröte liegt aber zumindest der Ver-
dacht nahe. das tote tier lag am straßenrand,
aber die kontaktstelle der schildkröte mit
dem Fahrzeug lag eindeutig erkennbar fast
in der Mitte des Fahrstreifens (Abb. 6). in
einer Untersuchung im südlichen ontario,

kanada, die über einen zeitraum von vier
Monaten durchgeführt und mit kunststoff-
reptilien als Attrappen ausgeführt wurde,
konnte jedenfalls gezeigt werden, dass mehr
als 2% der lenker – hauptsächlich Männer –
absichtlich ihre spur verließen, um die ver-
meintlichen reptilien zu überfahren
(http://www.reptilesmagazine.com/informa-
tion-news/reptile-roadkill/ stand vom
11/2016). 

zweifellos ist es möglich, beim lenken
eines Fahrzeuges mit der üblichen Aufmerk-
samkeit sicher einer schildkröte ausweichen
zu können, ohne sich selbst oder andere Ver-
kehrsteilnehmer zu gefährden. 

Abb 6.: die stelle des kontakts einer Testudo hermanni mit einem kraftfahrzeug liegt fast in der Mitte der Fahr-
bahn. Am linken Bildrand erkennt man den Begrenzungsstreifen. es scheint möglich, dass die schildkröte absicht-
lich überfahren wurde..
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scHlUssBeMerkUnG

reptilien haben in Griechenland meines
erachtens keinen hohen stellenwert. ob alleine
darauf die hohe zahl an straßenopfern zu-
rückzuführen ist, lässt sich nicht beantworten.
offensichtlich ist die individuendichte mancher
Arten sehr hoch, sodass das Überqueren der
Fahrbahn eine häufige erscheinung ist, die
auch zu vielen opfern führt. Maßnahmen wie
eine Art zaun an besonders heiklen stellen
sind unrealistisch und nicht zu finanzieren.
Möglicherweise könnte man aber Verkehrs-
tafeln errichten, mit denen auf den Wechsel
von reptilien hingewiesen wird, wie es zum
Beispiel seit 2014 auch im nationalpark do-
nauauen bei orth an der donau gemacht wird.
scHindler (2015) berichtet von einer Ver-
kehrstafel, auf der eine europäische sumpf-
schildkröte (Emys orbicularis) und der schrift-
zug „schildkrötenwanderung“ zu sehen sind.
solche schilder würden die Bevölkerung zu-
mindest etwas sensibilisieren und einen ersten
schritt zur möglichen Verbesserung der si-
tuation darstellen. 
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eine pracht-kieleidechse (Algyroides nigropunctatus) im Untersuchungsgebiet. diese Art ist nur in Ausnahmefäl-
len auf der Fahrbahn anzutreffen.
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